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Um sich dem Feld des pädagogischen Denkens anschaulichen Standpunkt DZW. eınen riıen-
In der orthodoxen Religionspädagogik anna- tierungshorizont, mMiIt dessen ilfe [Nan seın
hern können, ird eın Rekurs auf ihr Selbst- en führen will Von diesen orgaben aus

verständnis unerlässlich. Zunächst gilt es also ird Man also durchaus behaupten können, die
die rage heantworten: „Was ist Religions- Religionspädagogik befasse sich keineswegs
Dadagogik orthodox-theologisc gedacht?“” -S mıit einem besonderen Bereich des mensch-
gibt Z7WEeI verschiedene, einander ergänzende ichen Lebens, der Von allen seınen anderen
Perspektiven, denen dieses Thema He- Aspekten sel
trachten ISt. Religionspädagogik hat mMıiıt Religion tun,

Im lic| auf die Erziehungsziele versteht sich also mıit der Sinndeutung des L ebens DZW. mıit
die orthodoxe Religionspädagogik nicht als eın dem, Was jeden Menschen allgemein angeht.
gesonderter der Erziehungswissenschaft. Dieser Auffassung nach Ist die religiöse Imen-
J1es ird damit begründet, dass der Begriff sSIoONn Grundlegendes für die allgemeine
‚religiöse Bildung Im orthodox-theologischen Bildung; kann INan VOoT)] eıner allgemeinen
Kontext nicht als eın hesonderer Aspekt des Bildungsverantwortung des C hristentums für
menschlichen L ebens betrachtet wird.! Reli- das öffentliche | eben In der Gesellschaft re-

gIOs seın deutet darauf hin, dass [Nall nach den In dem Hereits erwähnten Sinn Ist die Re-
eıInem Sinn für seın |Leben sucht, oder dass Man IIgionspäadagogik ZWar eın Teil der allgemeinen
ihn schon gefunden hat Dementsprechend Er- Pädagogik, zugleic jedoch eıne cselbstständi-
scheint die Religiosität des Menschen als eıne ge Wissenschaft, auch wenn sIe die gleichen
ache, welche das anze des menschlichen | e- Forschungsmethoden verwendet und jene
bens angeht. Von er ird 6S evident, dass wissenschaftlichen Interessen verfolgt, welche
Religion eın konstitutives Flement des allge- auch In der Erziehungswissenschaft üblich sind
Meılınen Bildungsbegriffs darstellt. Wenn INan FS Ist aber trotzdem eın signifkantes nter-
gebilde ISst, dann Maft (Nall irgendeinen welt- scheidungsmerkmal nicht außer Acht assen

In der orthodoxen Religionspädagogik werden
die Erziehungsziele von der biblischen Überlie-

ehr diesem ema Kogoulis, '"OannıISs: Katechetik
und Christliche Pädagogik (In griechischer prache), ferung und der kirchlichen Tradition inspirıert.
Thessaloniki 57201 4, 65—-92)2 KUurz gesagt DIie Erziehungsziele, welche n der
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orthodoxen Religionspädagogi gesetzt werden, richts, deren grundiegendes 1e] nicht die HIN-
betreffen den gangZern Menschen und nicht MNUur - führung DZW. inübung der Jungen Menschen
nern Bereich serner 'XISTeNZ. INnS Leben der Kirche Iıst. Der lic richtet sich

nhier Vor allem auf den Beitrag, welchen die
kirchliche Tradition und die rage nach ott

Orthodoxe ReligionspädagogikR Im Ööffentlichen Schulwesen eisten VermmaQG.
als wissenschaftliche Disziplin Ferner ird die Signifikanz der eligion für das

friedliche usammensenın VOor'T) Menschen mıiıt
In der lat hat sich Im akademisch-theologi- unterschiedlicher religiöser, nationaler und Kul-
schen Feild Griechenlands auf diesen Bereich tureller Herkunft hervorgehoben. Jese zweilte
sollen sich die folgenden Ausführungen kon- religionspädagogische Disziplin kreist eın
zentrieren eıne selbstständige wissenschafftli- allgemein-(schul)-pädagogisches Anliegen und

orlientiert sich dementsprechend der rfül-che Disziplin entwickelt, die als ‚Religionspäda-
gogıik‘ bezeichnet ird Das Augenmerk ichtet IUung VOT) jenen Erziehungszielen, die sich Vorn\

sich jerbei auf die wissenschaftliche ESCNAaTTI- dem staatlich anerkannten Dadagogischen Auf-
gUunNdg mit spezifisch religiösen Lehr- und | ern- trag der Schule un eben nicht VOT) der Kirche
DrOZESSEN, razıser gesagt versteht sich die her ergeben.
orthodoxe Religionspädagogik als eın erzIie- DIe Deiden Hereits erwähnten religionspäda-
hungswissenschaftlicher wWelg, der sich sehr gogischen Disziplinen beschäftigen sich mMiıt
onkret auf eIıne Hestimmte Art von | ehr- und ‚religiöser Bildung‘; die Dewegt sich iIm
Lernprozessen fokussiert, weilche alc religiöse kirchlichen, die zwelıte iIm schulischen Kontext
Lehr- und Lernprozesse ennıer werden Jjese Wıe ISt aber der Begriff ‚Bildung‘ In der or  O-
Bildungsprozesse ezienhnen sich iIm Grunde auf doxen Religionspädagogik aufzufassen? ©]
die Lebensdeutung, die dem en der Kirche kommen Z7WE]I unterschiedliche, aber keinesfalls
entspringt. Darüber hinaus ird ijerbei die Fra- aufeinanderprallende Perspektiven Wort die

theologische un die schulpädagogische. Imge nach eıner weltanschaulichen Orientierung
der Jugendlichen thematisiert, die sich außer- eıteren gehen wiır ausführlich darauf eın
halb des kirchlichen | ebens erstreckt.

Heutzutage sind ZWE]| religionspädagogi-
sche Disziplinen In den Theologischen akul- ‚Bildung‘ IM Verständnis der
taten Griechenlands anzutreffen: DIe ıst orthodoxen ReligionspädagogiR
die Christliche Pädagogik und Katechetik, deren
Interesse jenen Dadagogischen Prozessen gilt, Die theologische Deutung des Bildungsbegriffs
die mMit der religiös-kirchlichen Sozilalisation der in der orthodoxen Religionspädagogik WEeIS
Jungen Menschen tun hat DIie Hauptfrage auf das SC begründete Verhältnis des
Ist a  ei, aufgrun welcher nhalte, Mittel und Menschen ott. In Anlehnung die extie
Verfahrensweisen das Leben der Kirche DZW. der GenesIis können WIr festhalten, dass ott
der kirchlichen Tradition den Kindern und Ju- als der Anfang und als die Quelle jedes esens
gendlichen In eınem außerschulischen Kontext In der Welt anerkannt wird Der Mensch wurde
Ppadagogisch vermittelt werden kann. Wenn nach dem AbDbild und Gleichnis Gottes geschaf-
Wır aber auf den schulischen Kontext eZUg fen Jes WeISsS darauf hin, dass „die Ontologie
nehmen mMmöÖchten, dann ist alur eıIne andere des Menschseins nicht Im Menschen selbst De-
religionspädagogische Disziplin zuständig: die steht, In den Flementen aus enen ET konstru-
Rede ist VvVon der des Religionsunter- lert wird, sondern Im rchetyp, Vo dem und



U}nach dessen Vorbild er geschaffen worden Ist rede ich mır noch eIn, ©5 onne auch nichts
Weiter ird Man danach iIragen können, Wer deres geben Wenn mMır jemand die XISTeNZ
der rchetyp DZW. das Urbild des Menschen CHristi Jenseılts der anrner Dewilese, tatsäch-
ISst. Iso ISt ES notwendig, dass die Praposition lich aber die anrner VOTI rTISTUS unabhängig
nach” (Im USCruC „nach dem Abbild Got- ISt, zOge ich TISTUS der ahrner vor“* J1ese

es”) welıter erläutert ird Orte zeigen EeUUICcC auf, dass der Bildungsbe-
Die Antwort darauf ist In den Daulinischen griff In der orthodoxen Religionspädagogik eIıne

Briefen die Korinther Uund Kolosser en, Beziehung des Menschen Gottzu USCdTrUuC|
worın EeSUSs TISTUS als Bild Gottes bezeichnet pringt. In dieser Beziehung macht der Mensch
ird Hur Athanasius den Großen „wird die Be- sich Dewusst, dass jede irdısche Anstrengung,
deutung der Praposition ‚nach‘ In diesem ers eIne absolute anrneı en, sich als UNZU-

Von der Tatsache esUummt, dass auch EeSUSs eıchen und unbefriedigend erwelst.
TISTUS Bild Gottes genannt ird Kor 4// KO] Was Ist damit gemeint? Der ensch sieht
1:15) Seit den christologischen Streitigkeiten jede Verobjektivierung In diesem irdischen | e-
mıit dem Arıanısmus ird zurecht betont, Adass ben DZW. jede emühung, seınen urs nach
der O000S ottes, ESUS Christus, das eINZIGE, dem Absoluten Öschen, ais eınen letztlich
wahre und natürliche Bild Gottes ist, wei|l el scheiternden Versuch d  J sich selbst als Person
wesensenm mit demater ıst. Daraus resultiert die entwickeln. VDas Absolute mMarkiert jene Be-

Forderung, dass der Mensch nicht ‚Bild ottes In reiche, die den Menschen übersteigen. Und ©S

ähnlichem Inne wıe Christus genannt, sondern gibt auf dieser Frde keine rein menschliche - r-
VOorT) ihm als Geschöpf ‚nach dem ilde Gottes’‘ rungenschaft, die den Menschen infach über-
angesprochen werden soll“> Demzufolge Ist steigen könnte. 1es 11NUSS auf jeden Fall außer-
esus NISTUS das wahre Bild Gottes, während halb des Menschen gefunden werden. Dieses
der Mensch das Bild Jesu CHhristi Ist. er Mensch ‚außerhalb’‘ Ist n der Person Jesu Christi E[ -

Hildet esus Christus ab, also ist eSsus NISTUS kennen, der jene Beziehung dem Menschen
der wahre und der vollkommene rchetyp des stiftet, wobel der Mensch seine ‚wahre‘, nämlich
Menschen. J1es impliziert, dass der Mensch eıne nicht der Fndlichkei unterliegende Voll-
orthodox-theologisc gesehen seıne Identität kommenheit erreichen kann.
DZW. die ahnrnel über seınen Existenzgrund n Man ird demzufolge urteilen können, dass
der Person Jesu Christi suchen hat die grundiegende rage der Orthodoxen Kirche

angesichts der Bildung des Menschen als Per-In eiınem rıe) Fjiodor Dostojewskis 1821-
18831 steht folgendes _ Beachtenswertes: „ICh sormn nicht auf eıne angeblich objektive, abso-
glaube, S gibt nichts Schöneres, Tieferes, 5Sym- lute und unendliche anrneil abzielt, sondern
nathischeres, Vernünftigeres, Mutigeres, 'oll- auf eıne absolut mögliche Erfahrung griech.:
ommMeEeNeres als Christus, und nicht MNUrT, dass EUTMTELPIO), In der der Mensch seıne wahre Iden-
e nichts anderes gibt, mIt eifersüchtiger 1e Ita DZW. seıne Vervollkommnung erreichen

kann Mit anderen Worten er Bildungsbegriff
ıst In der orthodoxen Religionspädagogik auf

Kallıs, Anastastıos: Bild und Gleichnis Gottes. Der
Mensch als Mikrokosmos In der IC| der Kirchenva
ter. In Ders.: Brennender, NnIC verbrennender 1 )orn- Dostojewski, Fjiodor. TIe} DostojewskI
USC Reflexionen orthodoxer Theologie, Munster FonwIisina, Omsk, ebruar 854 In Schröder,
1999, 258 Ralf (Hg.): Dostojewskli, Fjiodor Michailowitsch. Brie-
"KOIaGOU, Theodor: Askese, Onchtum und Mystik In fe (übersetzt 'altrau Wolfram Schroeder),
der Orthodoxen Kirche, St. Ottilien 1995, LEIPZIG 1981, 94ff.
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die Innere,ıQualität der menschlichen gegenseltige und sich selbst entziehende Je
Person angewlesen FS andelt sich] nicht ird In der Theologie mit dem Begriftf Pericho-
nur eıne aC des Verstandes oder der 1ese Durchdringung) ausgedrückt.”

Dieser | ehre nach eyistieren die drei trinitarı-Ausbildung, sondern vielmehr eıne EXIS-
tenzbezogene Veränderung des Menschen schen ersonen als selbstständige Fxistenzwel-

SCH; gleichwohl durchdringen sIEe einander mMiıt
eıner entleerenden ı1e Jede Person rag In

‚Person‘ In der orthodoxen sich die 1e der anderen Zzwel, aber trotzdem

ReligionspädagogikR Hleibt sSIEe eIne gesonderte Person mit ihren be-
sonderen hypostatischen Eigenschaften. Der

ollen wır der theologischen Perspektive des Grundgedanke dieser Theologie Ist die KOXIS-

Bildungsbegriffs In der orthodoxen Religions- tenz VOT] Selbst und Gemeins  aft: das eıIne

pädagogik praziser nachgehen, bemerken WIT, kannn 5 ohne Gas andere nicht geben
dass Im Johannes-Evangelium Folgendes steht Sophronius Sacharov pläadier MUun\n afür, dass
TISTUS sagt: „Ich bin der Weqg und die ahr- auch der Mensch, indem er nach dem Abbild
heit“ [)araus ird ersichtlich, dass die anrneı ottes geschaffen worden Ist, mit der nN-

SC des hypostatischen MNZIpS eyxistenziellkein Objekt ISt, sondern eıne Person Der Begriff
Person expliziert den Sinngehalt des ildungs- ausgerustet ist.© |)as bringt mit sich, dass der
begriffs In orthodox-theologischer Sichtweise. Mensch die exyxistenzielle Möglichkeit und
Was aber heilßs$t ‚Person’”? Fın Hekannter Theolo- gleich erufung hat, sich als Hypostase DbZW. als
JE der russischen laspora, der Archimandrit Person entwickeln, und adurch den Anderen,
Sophronius Sacharov hat sich mıit den Fremden umarmen All dies soll gesche-
dieser rage beschäftigt. Seiner | ehre nach® Ist hen, ohne dass der Mensch auf die Einzigartig-
die tiefste Dimension des trinitarischen Gottes kKeit seIıner Person verzichtet. Der Mensch
das hypostatische Prinzip das griechische Wort seIıne vollkommene Dersonale Identität, indem
‚Hypostase‘ ird auf Deutsch als ‚Person‘ über- ET die Erfahrungen jedes Menschen n sich fasst

Daraus resultiert, dass elr die Realität der eiınensetzt) Dieses Prinzip besagt, dass ott hyposta-
tisch, pnDersonenhaft eyıstiert. menschlichen atur In ihrer anzneır und

„Gott Ist Leben, weil er hypostatisch ıst [)as gleich In ihrer Mannigfaltigkeit wahrnimmt.
Leben katexochen Ist die Mypostase, die ihre ZUSAMMENFASSEND GESAGI!: Der Begriff
eıne eigene atur esen) und ihre eIne eigene Person stellt in der orthodoxen Religionspä-
Energie Hesitzt. Der wesentliche Inhalt dieses dagogik die Realität der in TISTUS verklärten
Lebens Ist die Liebe, während die hypostatische menschlichen atur dar. Verklärung in Christus
Existenzweise Gottes) die Gemeinschaf!‘ der ird als Öffnung gegenüber jedem Menschen

und ott übersetzt. In dem Sinn ird die Iden-J1e In ihrer gaNhzZen Fülle und Unendlichkeit
Ist D] Jese J1e Iıst eıne sich selbst entäußern- titätsfindung DZW. die uC jedes Menschen
de 1e (griechischer ext KEVWTIKTN aydTın) nach seIıner Identität die Identitätserfahrung
und charakterisiert grundsätzlich das göttliche iInmıtien der Beziehung ott und den Miıt-
Leben der drei göttlichen Mypostasen. P J1ese menschen angeschlossen.

Joh 14,6. EDd., (Übersetzung Athanasios Stogiannidis;
des welılteren abgekürzt als 5}Z/acharos, /acharias: Rekurs auf die Theologie des

Abba S_ophronius (In griech. Sprache), LE SSCX 2000, I Vgl ebd.,



DERN Als-Person-Sein expliziert das Bildungsidea|l der Kirche lebt DZW. der charismatischen Sa-

der orthodoxen Religionspädagogik, das ENI kramentalen Erfahrung der Kirche teilnimmt.
verbunden ist mMit eınem Gemeinschaftsgeist. DITZ heilige Fucharistie Ist der Ort, der FINI-
Kallistos Ware, ischof Vorn Diokleia, formuliert YUuNYySDTOZESS zwischen dem Menschen, dem
dies zutreffend: „Die vollkommene menschliche Mitmenschen, der Schöpfung und Gott statthn-
Person R Ist diejenige, die nicht ich‘ sondern det. Johannes Vor) Damaskus 676-—-749) schildert
‚WIr”, nicht ‚meın sondern ‚unser Sagt. Das Ge- diesen Prozess charakteristischerweise so:„Denn
Det, das UunNns der Sohn ottes cselbst elehrt nat, wır alle, die wır dem eınen rote teilhaben,
beginnt muiıt dem USdruC ‚Vater unser;, nicht werden eın Leib und eın Blut Christi und Glieder
mMit dem USdTUuC ate mein“  4449 Bildung Ist untereinander griech.: OUOOWWNOI XDLOTOU), da
SOM eiınem exyxistenziellen reignis gleichzu- wır mMıit TISTUS eınem Leib vereinigt sind“”
stellen, welches n den Tiefen der menschlichen In dem Inne deutet die ‚Aktivierung‘ des Nypo-
Seele entspringt. Dieser Bildung des Menschen statischen MNZIpS auf eıne eyxistenzielle rfah-
als Verklärung des Lebens, d.h als | ebenser- 1uNg des Menschen, wobei er als eın kleiner
J leg nicht NUur eın Prozess reflexiver KOSMOS eyistiert. FS Ist dies, Was der ApoO-
Gedankenerzeugung zugrunde; sIe geht VOT stel Paulus mMıt dem Satz  „ELl  . LUIC SV XÄPIOT® KOLVT]
allem davon dUsS, dass die menschliche Person KTIOLC  44 KOr S47 explizieren versucht. Der
eıne ontologische Veränderung ihrer gelstigen Mensch ird eıner Kreatur, indem f

Qualität erlebt: „In der Erneuerung, In der Hel- die Welt als eıne VOT) der na Gottes
Iigung der menschlichen Person versteckt sich durchdrungene Okumene rfährt. Anders for-

muliert: Der ensch eyIistiert als Kirche.!?® |iedas Geheimnis, die arantıe und die Dynamik
der wesentlichen Veränderung. FS [11US55 das Au- Finheit der ganzen Schöpfung kommt zu Vor-
enmerk auf das esen (Ontologie der inge schein, wodurch der Mensch eınem globalen
gerichtet werden und nicht SCHAIIC auf ihre LFr- un ökumenischen Menschen ird
scheinung.“” Der Mensch, der In TISTUS leDt, kann nicht

umhin, den Anderen llieben: ETr kannn nicht
en, ohne den Anderen lleben. J1es wird

Der Mensch ImM Bild der In der Iturgie des Johannes Chrysostomos
‚hypostatischen Union:‘ 347-407 sehr eutlic und mMıiıt den Trolgen-

den Worten unterstrichen: „Uum den Frieden
UDas hypostatische PrinzIp des Menschen, wel- der JaNnzen Welt, die rechte Standhaftigkeit
ches darin jegt, dass der Mensch nach dem
Abbild und Gleichnis ottes geschaffen worden

Johannes Von Damaskus: GenNnaue Darlegung des (i=ISt, erfolgt als eın Resultat der Ginade Gottes
jenem Menschen, der als eın Dewusstes itglie Odoxen auDens. In: Bardenhewer, Otto  'eyman,

Karl/ Zellinger, Johann (Hg.) Bibliothek der Kirchen-
vater. Fine Auswahl Datristischer Werke In deutscher
Übersetzung, München A

Ware, Kallistos DEN eIc In UNS$S griech., üubers. dUus$s 12 Vgl Vassiliadis, Petros Fucharist and Witness. rtho-
dem Engl 'osif Roilidis), en 1994, Überset- dOX Perspektives the nity and 1SssIıon of the
ZUNG A.5.) Church, Geneva 1998, AT any conclusion IS be

10 Giannoulatos, Anastasıos: Die Dynamik einer YQaNZ- drawn from the Johannine eucharistic understan-
heitlichen un ständigen Veränderung der das ding, it IS fIhrm the ecclesial and diaconal dimen-
Zeugnis der dreli Hierarchen IM ın  IC| auf die ‚gute SION of the eucharist communNIlion even and not
Veränderung: In Ders.: Globalisation un Orthodo- act of personal devotion; act of diakonia
XIe (In griech. prache), en 2000, 225 Überset- anı sharing, and not sacramentalistic, quasi-mar-
ZUNG gina| ET
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der eiligen Kirchen Gottes und I  u Al überschneiden. DIie Vollendung des Menschen
ler kacct uns den errn bitten “ Der Andere In der J1e Jesu Christi Ist eın Akt des Mar-

darunter auch der Fremde ird nicht als [1e115 aller Menschen auf dieser Welt „Wer In
memne Olle betrachtet, sondern als die eIn- der J1e vollendet, die Höhe der Gelassenheit
zige Möglichkeit die mır eröffnet wird, damit erreicht, kennt keinen Unterschie zwischen FI-
ich merıne wahre Personalität en kann. mM und Fremden, zwischen Gläubigen und
Der Andere, der Fremde Ist für ich meın Pa- Ungläubigen E zwischen Männlichem und
radies! |)as charismatische Leben der Kirche Weiblichem Weil er die Iyranne!l der | eiden-
Ist, ird [NNall behaupten können, nicht chaften überwunden hat und [1UT auf die eine
NUur eInNne aCcC des geilstigen Emporsteigens Menschennatur Dlickt, achtet ET alle gleich und
des Menschen Gott, sondern gleichzeitig Ist allen gleicherweise zugewandt.””
bildet e$s den Ausgangspunkt für seın SOZIa-
les und politisches Engagement FS Iıst eıne
hbefördernde Kraft, damit der Mensch sich Im Fın IC auf die
sozialen und politischen Bereich für Qas ried- schulische Praxıs
IC usammensenın aller und für die Gerech-
igkeit einsetzt:; E Iıst eın geistiger Impuls, der Die theologische Perspektive des Bildungsbe-
den Menschen vernı alle Mächte griffs, welche sich die Imago-Dei-Lehre der
kämpfen, welche die Freiheit seIınes Iıtmen- kirchlichen Tradition anschlie([t, identihziert
schen edronen, und Widerstand eisten. Bildung als soteriologischen Begriff. Selbst-

Dem Bildungsideal der orthodoxen Religi- verständlich taucht die rage auf, ob eın der-
onspädagogik zufolge lässt sich die piritua- artiges Bildungsideal in die schulische Praxis
ität des Menschen also seın sozlales und umgesetzt werden kann oder darf. FSs gibt viele
pnolitisches Verhalten anknüpfen.'“ eistige Hr- theologische und Däadagogische Gründe, die
fahrung und Moral sind ZWEI Gröfßen, die sich als Antwort NUur eın klares ‚Nein zulassen. Aus

eınem orthodox-theologischen Blickwinkel! Ist
anzunehmen, dass das Frieben der charismati-

13 Kallis, Anastasıos (Hg.) DIie IC| Iturgie der Or -
thodoxen Kirche, Münster 2000, schen Erfahrung der Kirche nicht NUur die na

Vgl Stogiannidis, Athanasios: en und Denken Gottes V  u  Ze sondern auch die Freiheit,
Bildungstheorien zwischen Theosis und Rechtfer- d.h die freie Hingabe des Menschen Gott.'®
tigung, Munster 2003, 1474 „Die horizontale SOzla-
Ita (Mensch-Mitmensch) ırd UrC| die vertika-
le (Mensch-Gott) In ihrem Sinn gedeutet. Man ird
aufgrun: dieser 'Oositıon die Feststellung treffen S AaXIMUS der Bekenner: Vierhundert Sprüche Der die
können, ass das positive Verhalten des Menschen 1e!| In ahme, aQUS Auswahl und Übersetzung):
In der Gesellscha als USdTrUuC seInes Dersönli- Byzantinische Mystik, ein Textbuch du$s der Philokalia,
chen Verhältnisses Gott anzusehen ıst. DIie MOo- DEN Erbe der Mönchsväter, alzburg 1989, 107
ral Ist somıiıt als ontologische Konsequenz anzusehen“ Vgl Iselegidis, Dimuitrios: Die Soteriologie uthers
(Hervorhebung IM rig Sa Gioultsis, Vassilios: Re- Beltrag ZzZu tudium der Theologie uthers aQUuUs$s O[T-

ligionssoziologie (In griech. prache), Thessaloniki thodoxer IC (In griech. prache), Thessaloniki
1996, 83082 Gioultsis plädier afür, ass In der 1 - 1998, 225: „Die Einhaltung der Gebote die
turgie der Orthodoxen Kırche wWel Anaphoras Im- Unterwerfung des freien Willens des Menschen dem
Dliziert werden, welche sıch überschneiden; geht illen Gottes VOTaUS SIE ISst keine automatische

die hnorizontale und die vertikale naphora. S und mechanische Prozedur der en magischer
Zizioulas, OannIiIs: Metropolit VO  e Pergamos. DIie Akt. Im Gegenteil ist SIE das esulta eINes DEeWUuSss-
Schöpfung als Fucharistie. Fine theologische Anna- ten und müuühevollen Kampfes des freien Willens des
herung das ökologische roblem (In griech. Spra- Menschen, sich dem ıllen Christi anzupassen.
che), en 1998, (Übersetzung



Demzufolge gibt ES also keinen menschlichen Glaube und die charismatische Erfahrung der
Akt, mMıiıt ilfe dessen der Glaube Gott DZW. Kirche lehr- und ernbar sind
die In-Christus-Verklärung des Menschen Däada- Was aber kann vermittelt werden? Mır e[-

ogisch vermittelt werden könnte. cheint die Formulierung VOor\ Hans-Jurgen 7aas
Seitens der Erziehungswissenschaften, un sehr einleuchtend: „Religiöses | ernen /religiöse

ZWar Im In  IC auf die konstruktivisti- Erziehung vermittelt also Formen, In denen
schen Lerntheorien, dürfte [1N1all die Ansicht miıt Glaube geschichtlich wirksam ISst, HOormen eIınes
Recht unterstutzen, dass MeUe Kenntnisse SCHW- aUuUs dem Glauben gestalteten Lebens, garantiert
lerinnen und CcNAulern grundsätzlich nicht autO- aber nicht den Glauben Im Sinn der Begegnung
matisch vermittelt werden. Die Mitwirkung der oder Partnerschaft. In der christlich-abendlän-
Schüler/-innen eınem Lehr-Lernprozess Ist ischen Tradition wirkt der Glaube uUurc seIıne
die gravierende Praäsupposition, damit die Schü- Objektivierungen als Kulturgut auf die Bildung
ler/-innen MNECUE Kenntnisse erwerben können.!' ein“>? In menner deutschen Dissertation habe
In diesem Sinn ird NUur dann vermittelt, ich dem Begriff „Theosis  4 Vergöttlichun:
WeTN 5 den Schülerinnen und cNAhulern als eın DZW. charismatische Verklärung In Christus) die
Gegenstand VOT ugen gestellt werden kann, Rolle eInes Grundpfeilers in der orthodoxen
welcher Uurc das Denkvermögen herauszu- Religionspädagogik zugewiesen.““ amı habe
arbeiten ISt; er ird dieser Gegenstand als ich aber sicher nicht gemeint, dass ‚Iheosis’ als
eIne MeUe Wirklichkeit Vo den Schülerinnen eın unterrichtendes Programm für das Fach
und Schülern auTfgebaut. Obwohl die konstruk- ‚Religion‘ bestimmt werden soll. Vielmehr habe
tivistischen | erntheorien zweiftellos eınen De- ich den Begriff ‚Orientierung’‘ gebraucht, damit
sonderen Beltrag In die Religionspädagogik earsichtlich wird, dass Hei den pädagogischen

Prozessen rund das religiöse | eben die YC-einspeisen, Ist es der orthodox-theologischen
Denkweise nach unumstritten, dass der Glau- schichtlichen und empirischen Manifestatio-
be kein derartiger Unterrichtsgegenstand seın me der charismatischen Erfahrung der Kirche
kann Fr Ist das den Verstand anspricht, prasentier werden können.“
ihn aber nicht ausschöpft.'® Iso können wWIr sehr er die gnadenhaftte Erfahrung
behaupten, dass 5 nicht möglich Ist, dass der nicht ehrbar seın kann, sehr sind ihre Ma-

nifestationen durchaus vermittelbar. DITZ Manlı-
festationen des kirchlichen auDens sind alles
Iinge, die der Mensch In diesem Bereich hin-

1/ Dazu Hilger, e0rg: Wiıe Religionsunterricht gestal- terlassen hat: die theologischen Abhandlungenten? Methodenfragen un ihre Implikationen. In
ers. Leimgruber, Stephan/Ziebertz, Hans-Georg der Kirchenväter, die schriftliche geschichtli-
(Hg.) Religionsdidaktik. Fın eıladen für tudium, chen Zeugnisse, die Andachten, die Liturgien,
Ausbildung und EeruT, München 226 „Das
Verständnis VO!  — Lernen un Lehren und VO  —_ Wis- die Ikonen, die UNST, die Kirchengebäude und
sensaufbau als onstruktion verändert herkömm - Im Grunde G die Kultur, die
IC Vorstellungen VO!|  —_ Unterricht. Lernen ird
als subjektabhängige ONSTIru  10N VO|  — Irklıch-
keit gesehen.”; vgl auch chröder, ernı Religions-
pädagogik, Tübingen 2012, 207. 19 Fraas, Hans-Jürgen: Bildung und Menschenbild In

theologischer Perspektive, Öttingen 2000,18 Vgl Stogiannidis, Athanasios: |)as | ehren der 'eren-
rungssymbole der Orthodoxen Katholischen Kirche Stogiannidis 2003 Anm 4|,
Im Fach eligion. Fine didaktisch-theoretische Be- 21 Vgl ebd,., 51:„Orientierung edeute für die ortho-
trachtung IM In  IC| auf die Analytische Psycho- OXe Religionspädagogik Prasentation, Vorstellung,
10gie, die Hermeneutik und die emilotik, (In griech. Kennenlernen miıt einem vorhandenen en DZW.

dem en des | eiıbes Christi“Sprache), Thessaloniki 201 $ 276-284
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VO  3 christlichen eIs inspiriert und kultiviert Religion” genannt und anerkannt wird.*% Ferner
worden ist. Über diesen Reichtum können wır ird in Art 1 Abs derselben Verfassung das
die Schüler/-Innen informieren, indem wır alle allgemeine Erziehungszie! des öffentlichen Bil-

verfügbaren didaktischen Mittel sachgemä dungswesens In Griechenland sehr eutlc
verwenden. Die Rede ıst demzufolge Vo IN- pliziert: „Die Bildung ıst eıne Grundaufgabe des
formatorischen Charakter des Religionsunter- Staates und hat die sittliche, eistige, herufliche
rich und physische Erziehung der rıechen SOWIE

Den Ausgangspunkt jeden Unterrichtsver- die Entwicklung ihres nationalen und religiösen
laufs Im Fach Religion soll die Information, die Bewulstseins und ihrer Ausbildung freien und
Vermittliung der Botschaft über die Manifesta- verantwortungsbewußten Staatsbürgern zu

tionen der kirchlichen gnadenhartten Erfahrung Ziel7
Im zentralen (‚esetz über die „Struktur undbilden Die Aufgabe der Religionsiehrerin DZW.

des Religionslehrers esteht darin, jene die Tätigkeit der Primar- und Sekundarst  4
elt schaffen, die die Schüler/-innen Däda- Gesetz 566/85, Art 1I Abs 1) ird verordnet,
gogisch In die Lage die Botschaft DZW. dass die Bildungsqüter, welche In diesen Z7WEeI
den USdruCc des Glaubens ichtig Ins Auge Stufen des öffentlichen Schulwesens vermittelt
fassen können. Kurz gesagt Das Zie]l des werden, „den CcNAnulern verhelfen, dass sIe [
orthodoxen Religionsunterrichts kann nicht VOorT) der J1e ZUuT Heimat und VOTIT den Or1gIna-

len Flementen der orthodox-christlichen radı-Im Frwerb VOoT) religiösen Erfahrungen liegen,
sondern In Mitteilungen über die Kirche. Dar- tion geleitet werden“24 In diesem Sinn gibt 65

Uber hinaus sollen die Schüler/-innen efähigt in Griechenland eınen konfessionellen Religi-
werden, ihre Urteilsfähigkeit entwickeln und onsunterricht, wobel der grundlegende Sinn-
ihre persönliche Stellungnahme Religion frei deutungshorizont auf die Theologie der-

entfalten. Zudem soll auch auf andere Welt- doxen Kirche angewlesen ıst Dennoch esteht
religionen eZUgqwerden. SO ird eıne Abmeldungsmöglichkeit für Angehörige

eıner anderen religiösen Gemeinschaft oder inder orthodoxe Religionsunterricht einem Of-
fenen Fach Im schulischen anon erufung auf Gewissengründe.“

Welche ennel Ist damit angesprochen?
Jjese rage verweIls ganz kKlar auf die rzIe-

272 Art. 5 Abs ‚Vorherrschende eligion In Grie-
hungsziele, welche dem Bildungsauftrag der chenland Ist die der ÖOstlich-Orthodoxen Kirche
Schule dienen. Christi-” URL:; http://www.verfassungen.eu/griech.

an Oktober ur die juristische Inter-
pretation des Begriffs ‚vorherrschende eligion” In
der Verfassung Griechenlands Iro1anos, 5pyros:Zur ellung des Religions- Religiöse Gewissensfreiheit un vorherrschen-

unterrichts öffentlichen de eligion (griec| In: http://www.myriobiblos.gr.
texts/greek/troianos_eleftheria.html (Stand kto-chulen In Griechenland ber
Art. In: http://www.verfassungen.eu/griech;

In Griechenland wird Religionsunterricht als (Stand Oktober 201 (Hervorhebung AS)
eIn ordentliches Pflichtfach Im Öffentlichen QDOEK 167, TeIl |, —091 Z SS Die drei griechi-

schen Buchstaben 8 sind Ine Abkürzung fürBildungswesen angeboten. J1es ird adurch
gerechtfertigt, dass aufgrun des en BevöÖl- den Staatsanzelger Griechenlands (Übersetzung

A:S)kerungsanteils der orthodoxen Christinnen und
In dem Rundschreiben Reg. Nr. 133  19-09—

Christen über %) die Orthodoxe Kirche in der des Ministeriums für Bildung un aubens-
Verfassung Griechenlands als „‚vorherrschende gemeinschaften Griechenlands griech „Ypurgelo
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Im re 2003 wurden NECUC Lehrpläne des Fa- die orthodoxe Spiritualität als eInNne sowohl
ches „Religion” für die ersten MEeUT] Schuljahre individuelle alc auch kollektive Erfahrung
des griechischen Schulwesens veröffentlicht.?® wahrgenommen wird;

den Schülerinnen un CcNulern Anlass ZUrTrJese trugen dem Im angelsächsischen Sprach-
(aum hbekannten across-thematic-approach religiösen Reflexion gegeben wird;
echnung und gelten noch HIS neute |)as rofil die dargestellten religiösen Stellungnahmen,
des Faches scheint in der orthodoxen Theologie erte und Lebenshaltungen TIUSC etrach-

tet werden;verankert seln, nımm aber gleichwohl Kel-
MeTl) konfessionellen C(harakter Im engeren SIN- die Rolle untersucht wird, welche das TIS-

eın ()as el dass nicht aufdas Heranwach- tentum bezüglich der Kultur und der Ge-
sSern] der Schüler/-innen als Hewusste Mitglieder ScCHNICAHTE Griechenlands und Luropas gegE:
der Orthodoxen Kirche abgezielt wird, sondern spielt hat;
auf das Bewusstmachen des Zusammenhangs Religion als eın Faktor betrachtet wird, wel-
zwischen Kultur und Religion SOWIE auf die kri- cher die Entwicklung der Kultur und des SpI-
tische Betrachtung des Christentums. Werftfen rituellen | ebens befördert:;
wır eınen lic auf die allgemeinen Unterrichts- die Mannigfaltigkeit VOoT) verschiedenen Aus-

druckstypen VOoT) Religiosität wahrgenom-ziele! Ihnen zufolge rag der Religionsunter-
richt dazu Del, dass mnen wird;

„Kenntnisse rund den christlichen Glau- sOziale Probleme und bedeutende zeitge-
hben und die orthodox-christliche Tradition nÖössische Dilemmata bewältigt werden;

freies Denken und freier USdrucCc entfalteterworben werden;
sich das religiöse Bewusstsein entwickelt; wird;

das Christentum als eın Faktor bewertet
wird, der das | eben der Menschen verbes-

aıldelas kal TIThreskeumato  M sich die Tolgen- sern kann“?/de Verordnung: „DIie Befreiung Au dem Religions-
unterricht erfolgt ach einer eidesstattlichen rklä-
1Uung entweder des CNUulers selbst, Im alle ass elr Man könnte den Einspruch erheben, dass E$
volljährig Ist, der seIines gesetzlichen Vormundes, hier eınen nneren Widerspruch gibt Wie ISst E
Im alle ass er minderjährig ISst. In der Erklärung
soll entweder angegeben werden, ass der Schü- möglich, dass mit ilfe der Bildungsgüter die
ler NIC| orthodoxer Christ Ist, der ass elr siıch auf Schüler/-innen sowohl „VOTI der J1e ZUur He1l-
Gewissensgründe eruftt, hne aber verpflichtet mat und VOT) den originalen Flementen der O[ -

seln, seiıne reilgiöse Zugehörigkeit anzugeben. thodox-christlichen Tradition geleitet werden“”,(Übersetzung A.5))
DIie ersten Schuljahre IM griechischen Schulsystem obgleic ein„freies Denken und freier Ausdruck
etreiten sowochl| die Primarstufe als uch die ekun- entfaltet wird”? Werden die Schüler/-innen tat-
arstutfe. Der Besuch der Grundschule vollzieht sıch SacNlıc frei? Jjese rage kann Heantwortet
In Jahren Danach omm das 50q Gymnasium, werden, indem [Nan}\n darauf Rücksicht NIMMT,welches der Sekundarstufe angehört. Das 1-

Im Gymnasium dauert re (7.—  \O Schuljahr). dass die Orthodoxe Kirche eıne sehr signif-
Nach Abschluss des Gymnasiums olg das Lyzeum, kante olle In der Geschichte und in der Kultur
In dem die Schüler/-innen das Abitur erlangen KON- Griechenlands gespielt hat In diesem Kontext
MNen [)as tudium Im Lyzeum dauert re (10.—

versteht sich Freiheit als Entfaltung eINeEeSs selbst-1 Schuljahr). Der Besuch diesen drei Schul-
(Grundschule, Gymnasiıum, Lyzeum) ildet verantwortlichen Lebens in einem vorgegeben

eiınen Iıchen Studiengang In Griechenland |)aru-
ber hinaus gibt ber och andere Schultypen (wie

das Berufliche Lyzeum), die sich auf einen ande-
1eT1] Studiengang ezienen QOEK 303, Te!ll IL, 3-03- 3867/ (Übersetzung
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kulturellen Raum Außerdem könnte [Nall in Die Religion Im Allgemeinen ird ©] als eın

Anlehnung die Bildungstheorie cNieler- signifıkanter Faktor bestimmt, der sowohl die
machers“® mıit Recht unterstreichen, dass der Entwicklung der Kultur beeinflusst, als auch
Mensch, gesellschaftlich gesehen, eın beding- den enschen eıne Sinndeutung für das L eben
tes esen sel Jjese Bedingtheit Iıst eın genul- Vor ugen stellen kann.
neltT Bestandteil seIıner XIistenzZ. Sie hesteht da- Der MNECUE ehrplan skizziert die Hauptachsen
nn, dass der Mensch schon Anfang seINnes eInNnes offenen Pflichtfachs für alle Schüler/-innen,
| ebens ın eINe vorgegebene Kultur eIntrı DITS unbeschadet ihrer religiösen Herkunft.? rund-
Kulturgüter, mit ilfe derer ET aufwächst, Velr- annahme dieses religionspädagogi-
helfen ihm, seıIne Lebensdeutung hestim- schen Vorschlags Ist die Feststellung, dass die
mern und adurch seıne Identität en Religionen angesichts der Probleme und KON-

el die n eıner multikulturellen Gesellscha
zunehmend vorkommen, eiınen relevanten Im-

‚Religious Literacy‘ Neue Lehr- Duls ihrer Bewältigung und ZUT Gewährleis-

pläne für den Religionsunterricht LUNGg eInes friedvollen Zusammenlebens eisten
können.* Demzufolge verweIls der ildungs-

Im Jahr 2011 wurde e1n ehrplan für Degriff im schulischen Kontext nicht auf die Ent-
das Fach „Religion” verabschiedet, bereits drei wicklung des religiösen Bewusstseins aufgrun
re spater jedoch wieder revidiert.“? Dieser der orthodox-kirchliche Tradition, sondern auf
NMeUue ehrplan Ist MOoMeNTtTan Im öffentlichen die sogenannte religious literacy“, die
Bildungswesen Griechenlands noch nicht ZUE: liglöse Alphabetisierung der Schüler/-innen.*“

Der religiös gebildete ensch alphabetisiert inGeltung gebrac worden. LFr ird MNur In einigen
bestimmten chulen experimentell aNYEWEN- Sachen ‚Religion’ In multireligiöser Perspektive,
det. arın ird Im lic auf den Bildungsbegriff Iıst also gebilde und kann seıne eiıgene kritische
eıne NeUue religionspädagogische ichtung Stellungnahme gegenüber ‚Religion’ entfalten.

Den lon Im Blick auf den Inhalt des Fachesgestrebt. Demnach verbindet sich die Bildung
des Menschen In religionspädagogischer Hın- gibt nach WIeEe Vor die Orthodoxe Theologie
sicht nicht mıit der Aneignung eıner konkreten amı ıst aber keineswegs die Einführung der
Weltanschauung, sondern mit der kritischen Be- Schüler/-innen INS en der Orthodoxen Kır-
trachtung sowohl des religiösen Phänomens Im che als Unterrichtsziel angesetztT, sondern die
Allgemeinen als auch der eıgenen Konfession.

Vgl ebd.,
Dazu chel, lhoachim (Hg.) Bildung n evangeli- Vgl ebd., 1}
scher Verantwortung auf dem Hintergrund des Bil-
dungsverständnisses VO  E DE Schleiermacher. Vgl ahı  Q

33 Fur den Begriff „rellgious literacy” Im angelsächsi-Fine Studie des Theologischen Ausschusses der
Evangelischen Kirche der Union, Goöttingen 2001 schen aum Wrighnt, Andrew: Religious Fducation
Fur Ine Bewertung der genannten Studie aQUuUs$s in the econdary School Prospects for Religious
der IC der orthodoxen Religionspädagogik iteracy, | ondon 2001; bzgl des deutschen Begriffs
Stogiannidis 2003 Anm 4|, 230-240. „religiöse Alphabetisierung” eılse, 'olfram: „Dia-

29 logischer Religionsunterricht” Fine Einführung. InMinisterium für Bildung und Glaubensgemeinschaften
Griechenlands /Institut für Bildungspolitik: Neue Sch- Ders. Hg.): Vom Monolog zu Dialog. Ansatze einer
le. ehrplan für den Religionsunterricht in rund- dialogischen Religionspädagogik, unster —- New

York/München 1999,schule und Gymnasium (In griech. prache), revidier-
te Ausgabe, en 2014 In http://e-thriskeftika.sch. Vgl Minısterium für Bildung und Glaubensgemein-

chaften Griechenlands 201 Anm 29],gr/PSThriskeftikon1 pdf (Stand Oktober 201
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Integration aller Schüler/-innen Im kulturellen des Religionsunterrichts selbst, nämlich die
Milieu Griechenlands. jel Ist die religiöse Al- rage, ob dieses Fach eınen konfessionellen

Ooder eınen nicht-konfessionellen Charakterphabetisierung der Schüler/-innen |)as el
dass e$S sich] keinesfalls eınen konfes- einnehmen soll FS geht mutatıis mutandis dar-
sionellen DZW. eınen das kirchliche Bewusst- u ob der Religionsunterricht auf die educa-
seın der orthodoxen Schüler/-innen kultivieren- tion ntO Christianity oder die education about
den Religionsunterricht andelt Im Gegenteil: Christianity and other religions hinauslaufen
ES ird inhaltlich nicht nNUur auf die Orthodoxe soll.°°
Kirche, sondern auch auf die Christenheit Im SO werden heutzutage In Griechenland die
Westen Europas und auf einige Weltreligionen, tellung und die Rolle der Orthodoxen Kirche
die für die multikulturelle Situation riechen- und Theologie innerhalb eıner säkularisierten
lands relevant sind, eZUgq und modernen Welt einem gravierenden

Die Lehrpläne für den Religionsun- und viel diskutierenden Thema und gleichzei-
terricht en eıner akuten Auseinanderset- tig eıner offenen rage Im theologischen

FeldZUNG den Theologen In Griechenland g -
führt. Der eın des Anstoßes WarTrT der Inhalt

Über diese Auseinandersetzung die folgenden
wWe]l Sammelbände: Giagazoglou, Stauros / Striligas,
Georgios / Nevrokoplis, Athanasios Hg.) Religionsun-
'errIıc| In der modernen Schule. Der Dialog und die
Kritik Der den ehrplan für den Religionsun-
errıc In Grundschule und Gymnasıum (In griech. Diese Unterscheidung stammıt VOT Jeff Astley; azu
prache), en 201 icheloudakIis, Sotirios / epes, Astley, Jeff: Definitions, Ims and approaches. An

Evaggelos (Hg.) Kongressband des Panhellenischen Overview. In Astley, Jeff / Francıs, | eslie (Ed.) Critical
Wissenschaftlichen Kongresses „Religionsunterricht. perspectiıves Christian education. reader the
Problemstellungen Kennzeichnungen Orschnlia- aims, principles and philosophy of Christian educa-

tion, L eomInNster 1994,b  ge (In griech. prache), Thessaloniki 2014
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